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9Sort altertet „©tauben".
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Sdjtimme Sßorbebeutungen: Sob urtb Ungtiicf. Söerttt

ein gtitb (33ienenüolf) ftögt unb fid) an einem bürren Stftteit am
93auut fept, fo gilt ba£ nod) oft at8 SSorbebeutung eineê batbigen
Sobe<?falteS. — ßiemtid) oerbreitet ift ber ©taube, bafj, menn über
ben Sonntag im Sorfe gmei Sote liegen, fid) fcCjon in gang naher
$eit mieber ein Sterbefatt ereignen toirb. — ©benfo ftirbt batb

jemanb au? ber SorfbeOölferung, menn bie ©tode, g. 93. beim

Sölittagtäuten, „fingt", b. t). einen fingenb=ftagenben Son hat. Sat=

fäd)ticf) beobachtet man gumeiten biefeS eigenartige „Singen"; e$

bürfte feine Urfadje in einer befonberen Söinbftrömung haben. —
©in Schreiner behauptet, baff manchmal bie Säge, mit ber er bie

93retter gu ben Särgen fdjneibet, plütftid) gu ttirren anfängt. Sa£
fei bann immer ein fieperes tjeidjen, bah batb jemanb im Sorfe ftirbt.

2llg nnheitüertüubigenb gelten and) fotgenbe ©rfdjcinungen:
1. äöenn bie SSanbupr ptöptid) ftetjen bleibt. Sann bangt etma
bie §an§frau, baff gur nämlichen $eit unb Stunbe einem Oon ben

Ahrigeu bei ber Slrbeit auf beut Jetbe ober im SBalbe u. f. f. ein

Ungtüd gugeftofsen ift. — 2. SSenn eine Jtafdje, ein ©taê ober

') f. ©dhmajïbe 4, 41 ff.
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Von allerlei „Glauben".
(Fortsetzung)-)

Schlimme Vorbedeutungen: Tod und Unglück. Wenn
ein Jmb (Bienenvolk) stoßt und sich an einem dürren Astteil am
Baum setzt, so gilt das noch oft als Vorbedeutung eines baldigen
Todesfalles. — Ziemlich verbreitet ist der Glaube, daß, wenn über
den Sonntag im Dorfe zwei Tote liegen, sich schon in ganz naher
Zeit wieder ein Sterbefall ereignen wird. — Ebenso stirbt bald

jemand aus der Dorfbevölkerung, wenn die Glocke, z. B. beim

Mittagläuten, „singt", d. h. einen singend-klagenden Ton hat.
Tatsächlich beobachtet man zuweilen dieses eigenartige „Singen"; es

dürfte seine Ursache in einer besonderen Windströmung haben. —
Ein Schreiner behauptet, daß manchmal die Säge, mit der er die

Bretter zu den Särgen schneidet, plötzlich zu klirren anfängt. Das
sei dann immer ein sicheres Zeichen, daß bald jemand im Dorfe stirbt.

Als unheilverkündigend gelten auch folgende Erscheinungen:
1. Wenn die Wanduhr plötzlich stehen bleibt. Dann bangt etwa
die Hausfrau, daß zur nämlichen Zeit und Stunde einem von den

Ihrigen bei der Arbeit auf dem Felde oder im Walde u. s. f. ein

Unglück zugestoßen ist. — 2. Wenn eine Flasche, ein Glas oder

-) s- SchwVkde 4, 41 ff-
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eine genfterfdjeibe ptö^ticf» unb ufjne eine ftc£)tbare Urfacije einen

„Sprung" (iftifj) befommt.

©litcfgbringer ift bag fog. „©liitfê^âmpfeti", bag au
ocrfcbiebeneu Drten ber Säjnoeij bapcint ift. 3ct) habe es aucf) fdjon
auf zahlreichen 3ura=33ergpöfen angetroffen, äion bett fcpönften
unb fctjmerften ftpren, bie bie ©ntte bringt, loerbcit einige jufammen»
gebunben unb als „©lücfgbrInger" gewöhnlich in ber SJiitte ber

großen ©auernftube aufgehängt.1) ©ine ähnliche Stolle fpieten bie

©tücfgfirfchen unb © 1 ücéëgiüetfet)geit, eine nicht gerabe häufig
Oortommenbe ®oppelftucf)t, bie ebenfalte an ber S)ecte aufgehängt
werben. — Sluch bag „.fpimmetetierli" (iOtarienfäfcrchen), bag in?

3immer geflogen ift, bebeutet @lücf. Sorgfältig wirb eg aufgehoben
unb oor bag fyenfter gebracht. 35abei hübe ich auch fehem ben

Sirtberberg gehört:
§immcfâtierti flieg uf [fo

bring mer @tüc! in? §u8.
Schuh bor Schaben itttb (Gefahren. Mancher Öergbauer

fieht eg gerne, loenn unter bem tiefhängenben ®act) feineg §ofeg
bie Schumi ben niften; meiner bann bocl) bag |)aug bon manchem

Sdiabeu bemahrt. — Sind) glaubt matt feine Sennhütte mit bem

braunen 2>acl) gefeit gegen Sturm unb Ungemitter, iölifj unb 3)oitncr.
©efreut tjnt mid) immer bie folgeitbe fchöne Sitte: SBenn ein

iöergbauer in ben Stall eineg anbern fommt, bann fagt er beim

©intreten „SBüufcl) ©litet" (im 3>iel)ftaub), morauf ber ^wfbefifjer
mit einem freunblicf)en „3 bau!" antwortet.

La chasse au loup au Vatzeret.
Légende bagnarde (Version inédite).

Lo vaste amphithéâtre des Mayens de Verbier est, sans
contredit, le site le plus riant de la pittoresque vallée de

Bagnes, qui en compte beaucoup. Sur ce haut plateau ensoleillé

(de 1401) à 1800 m. d'altitude) évasé en forme de cuvette,
que domine au nord-ouest le classique piton de la Pierre à

Voir, on se croirait au Righi, tant la vue dont on y jouit est

superbe. Les difficultés d'accès résultant de l'absence d'une
bonne route carrossable le reliant avec l'unique artère desservant

la vallée, et par celle-ci à la récente station ferroviaire de

Sembrancher, ont empêché la création aux Mayens de Verbier
d'une station d'étrangers qui aurait pu rivaliser avec celle de

Fionnay, située dans la haute vallée. Depuis quelques années

') ©cfmbDïbe. 4, 21.

— 2 —

eine Fensterscheibe plötzlich und ohne eine sichtbare Ursache einen

„Sprung" (Riß) bekommt.

Glücksbringer ist das sog. „Glückshämpfeli", das an
verschiedenen Orten der Schweiz daheim ist. Ich habe es auch schon

auf zahlreichen Jura-Berghöfen angetroffen. Bon den schönsten

und schwersten Ähren, die die Ernte bringt, werden einige zusammengebunden

und als „Glücksbringer" gewöhnlich in der Mitte der

großen Bauernstube aufgehängt.') Eine ähnliche Rolle spielen die

Glückskirschen und Glückszwetschgen, eine nicht gerade häufig
vorkommende Doppelfrucht, die ebenfalls an der Decke aufgehängt
werden. — Auch das „Himmelstierli" (Marienkäfcrchen), das ins
Zimmer geflogen ist, bedeutet Glück. Sorgfältig wird es aufgehoben
und vor das Fenster gebracht. Dabei habe ich auch schon den

Kindervers gehört:
Himmelstierli flieg uf fsoif,
bring mer Glück ins Hus.

Schutz vor Schaden und Gefahren. Mancher Bergbauer
sieht es gerne, wenn unter dem tiefhüngenden Dach seines Hofes
die Schwalben nisten; weißer dann doch das Haus von manchem

Schaden bewahrt. — Auch glaubt mau seiue Sennhütte mit dem

braunen Dach gefeit gegen Sturm und llngewitter, Blitz und Donner.
Gefreut hat mich immer die folgende schöne Sitte: Wenn ein

Bergbauer in den Stall eines andern kommt, dann sagt er beim

Eintreten „Wünsch Glück" (im Viehstand), »vorauf der Hofbesitzer
mit einem freundlichen „I dank" antwortet.

Im edasss au loup au Vàeist.
Vègsnàe bagnm'iik (Version inédits).

Im vasts ampliitlwâtrs (iss Vlavsns (is Vsrilisr sst, saus
oontrsckit, is sits is pins riant cis la pittorssczus vaiiös (is

Kaunas, cfui sn soinpts bsausoup. Lur ss bant piatsau snso-
Isiils (às 140!» à 1800 in. (i'aititucis) svasê sn lorins (is suvstts,
Huo ciornins au norci-ousst is niassions piton cis la ?isrrs à

Voir, on ss sroirait an Ilipin, tant ia vus (iont on v fouit sst

supsrbs. Ims (iitkionltks ei'assàs résultant (is i'abssnss 6'nns
bonus routs sarrossabis is rsiiant avss i'unigus artsrs cissssr-

vant la vallée, st par ssiis-si à la rsssnts station l'srroviairs cis

Lsinbranslisr, ont sinpssbs la ersation aux àz/â à Verier
(i'uns station (i'stranAsrs pui aurait pu rivaiissr avss ssiis cis

Vionna^, situss ckans la liants valise. Ospuis puslcjuss annsss

') SchwVkde. 4, 21.
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